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Im Verlage der Hofbucdruderei don E. Deder & Comp. Redakteur G. Muͤller. 


Montag den 22. Auguſt. 


2 Berzeihni 
der im Großherzogthum Poſen, außerhalb der Glad in 6 Cholera⸗Krankheits faͤlle nach 
den vom 16. bis 19, Auguſt 1834 eingegangenen Meldungen. 
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In ian d. baben gerubt, den Ober ⸗ Landesgerichts » Affeffor 
Berli . Freiherrn von Amſtetter zum Juſtizrath bei dem 
erlin den 17. Auguſt. Se. Königliche Majeſtät Stadtgerichte zu Breslau zu ernennen. 
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5. 


open Hoſpital im Loͤbenicht zu Koͤnigsberg in Preu⸗ 


ßen angeſtellten Boten Strauchmann das Al ſch 


emeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet, 
9 Der Notariatd» Kandidat Chriftop Steff 8 
iſt zum Notarius im Friedensgerichts⸗Bezirke Wirte 
lich, Landgerichts ⸗Bezick Trier, mit Auweſſung ſei⸗ 
nes Wohnortes in Wittlich, beſtellt worden. 
Se. Ertellenz der Königlich Schwediſche Generals 
Lieutenant und Mitglied des Konſeils Graf von 
Loͤwenhfelm, iſt nach Stockholm, und die Kai⸗ 
ſerl.Ruſſticden Feldjaͤger Siatſchekin und Gun⸗ 
taſchwill, find als⸗Kouriere, Erſterer nach Pas 


falt Letzterer über den Haag nach London abge⸗ 
reilt, j 5 — ei 
1 $ 5 9 

2 es eu 


Niederlande h 
Aus dem Haag den 11. Auguſt. Die De⸗ 
putation der zweiten Kammer der Generalſtaaten, 
welche mit Ueberreichung der Adreſſe an den König 
beanftrant geweizn, hat der den Fmnfann, den fig 
bei Sr; Mojeftät gefunden, Bericht abgeſtattet. 
Die Deputatſon iſt von Sr. Maj. mit der gewohn⸗ 
ten Feierlichkelt empfangen worden, und als der 


Praͤſident Hochſtdemſelben zu erkennen gegebat, daß 


die Doputarivu und Out habe, clue Ackteſſe zu ber⸗ 
reichen, die in beiden Kammern einſtimmig an⸗ 
genommen worden, ſo machte dieſer Umſtand einen 
ſichtbaren Eindruck auf Se. Majeſtaͤt, und iſt auch 
aus Höhftderen Antwort zu erſehen, mit welchem 
Wohlgefallen Se. Maj. dieſes aufgenommen haben. 

In der Staats-Courant lieſt man folgende Berich⸗ 
te: „Durch einen in Herzogenbuſch angekommenen 
glaubwuͤrdigen Offizier hat man Nachſtehendes über 
die Bewegungen des vom General Cort⸗Heiligers 
befehligten Corps vernommen: Am 3. Auguſt zo⸗ 
gen die zu demſelben gehörenden Truppen von Vals 


4 jeſtät der Kduſg haben dem bel dem he 
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rtnäckiger vom Feinde bertheidigt, und als unsere 
annſchaften zu Houthalen ihr Nachtlager auf⸗ 
agen wollten, begann das Gefecht mit den Ti⸗ 
aigeurs, die auf beiden Seiten des Weges im Ges 
bͤſche verſteckt waren, aufs neue. Je länger das 
Gefecht dauerte, um fo heftigen wurde es, und der 
Feind entwickelte dabei ſo biele Macht, daß zu ver⸗ 
muthen iſt, das gan Daineſche Corps, das auf 
: 291 Mann gefhäßt wird, ſei dafelbſt beiſammen 
geweſen. Da der Feind Verſuche mach „die Uns 
rigen zu umziehen, fo rückte bie 
und noch in der Nacht wurde die feindliche tellung 
von dem beiden Brigaden tournirt, und dieſe waren 
bereits am 7. früh bis nach Neuven hinter Zorho⸗ 
5 ee FR . . * 
er Oberſt Boellard van Tuyl iſt am fruͤhen 
Morgen des 3. d. M. mit 1200 Mann Jasta 
bun- Bern aus Sas van Gent nach der Seite 
pon Aſſenede gezogen, wo, wie man erfahren 
der Feind ſich zu verflärfen begann, Untere Kane 
pen gelangten bis vor jenes Dorf, fanden dort jes 
och ſtarken Widerſtand und mußten ſogar, da man 
die Unmöglichkeit einfah, den Feind für den Au— 
genblick gus ſeiner Stellung zu vertreiben, den Ruͤck⸗ 
zug antreten. Bei dieſem Rückzuge wurden die 
Unſeigen bis unter die Wälle von Saas van Gent 
lebhaft vom Feinde verfolgt, deſſen Bewegungen 


)) 


7 


den. Es entſtand dabei einige Verwirrung unter 
unſeren Truppen; doch der General de Kock, deſſen 
Hauptquartier ib zu Sas van Gent befand, fandte 
unmittelbar, nachden er dieſes wahrgenommen, den 
Oberſten Le Bron de Vexela und eden Major de 
Stuers ab, um dem Oberſten Boellard in der Wie⸗ 
derherſtellung der Ordnung hülfreiche Hand zu lei⸗ 
ſten. Dieſes wurde auch mit ſo gluͤcklichem Erfolge 
vollzogen, daß unſere Truppen den Feind zum zwel⸗ 
ten Male angriffen und ihn bis Aſſenede zuruͤck⸗ 
drängten, Erſt nachdem die Uuſrigen dort eine 
Zeit lang Stand gehalten, kehrten ſie langſam und 


kenswaard über die Gränze, beſetzten Lommel und. in der vollkommenſten Ordnung nach Saas van 


machten Rekognoscirungen nach Ober- und Nieder⸗ 
pelt und Hamont. Abends zogen fie, wieder nach 
den Kantonnirungen diesſeits der Gränze zurück, 
hielten jedoch Bergeyk, Vorkel und Luiksgeſtel ber 


ſetzt. Am 4. hielten fie ſich ruhig, doch am 5. Mor⸗ 
gens um 6 Uhr verſammelten ſie ſich auf der Heer⸗ 
firaße, nahmen Hechel mit ſtürmender Hand und 


hofften ſogar ungefähr 900 Belgier einſchließen zu 
können, was ihnen jedoch mißgluͤckte, indem das 


Bataillon des Herrn Kerkhoven in einen Moraſt ge⸗ 
Am 6. drängten unſere Truppen die feindli⸗ 


rieth. 
chen Vorpoſten bis hinter Helchteren zuruck, das 
die zweite Brigade beſetzte, und wo das Hauptquar⸗ 


tier des Generals Cort-Heiligers blieb. Die erſte 
Brigade, unter dem General Knotſer, avancirte bis 


hinter Houthalen, in welchem Dorfe fie Nachmit⸗ 
tags ankam. Von Hechel ab wurde das Gebiet ſtets 


Gent zurück. So viel bekannt worden, beſteht der 
Verluſt, den die Unſrigen bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
litten haben, aus 2 Todten und. ö Verwundeten. 

Man vernimmt, daß unſere Truppen in Turn⸗ 
hout eine ſehr anſehnliche Summe in der oͤffentli⸗ 
Free gefunden und in Beſchlag genommen 

aben. f 

Aus Axel vom 6. wird gemeldet, daß zwei von 
unſern Kanonenboͤten, welche durch widrigen Wind 
bei Haſe⸗Gras ſcheiterten, in die Hände des Fein⸗ 
des geriethen, da fie dem Feuer von 600 Mann und 
dem einer Kauone ausgeſetzt waren, daß aber eine 
Kompagnie der ſeelaͤndiſchen Kommunalgarde unter 
dem Befehl des Hauptmanns Opbergen ih ui 
den Mannſchaften der Schaluppen vereinigk un 
den weit ſtuͤrkern Feind gezwungen habe, ſich unter 
Ruͤcklaſſung feiner Kanone Ada hen, . 


2 12 


en vor, 


durch die buſchreiche Lokalität ſehr begünſtigt wur⸗ 


3 


5 
es N den Kapitaldam 195 das! RR 
wied 19 Sie ſehen, heißt es, zwar mit 


ungefähr tauſend Mann und zwei Stück Geſchütz 
Seeed haͤtten aber keinen Angriff gewagt, 


und feyen nach Philippine abgezogen. 1 

Ermuthigt durch den Erfolg unſerer Waffen (heißt 
es im Atlas) drängt, ſich eine Menge junger Leute 
aus Amſterdam herbei, um freiwillig Dienft zu 
nehmen. 


Lüttich den 9. Auguft, König Leepold ifE voll 
Dieſe 
entſchloſſen iſt.“ 


offnung, „über unfere Feinde zu ſiegen. 
Hoffung rache, daß er der franzoͤſiſchen Huͤl 
armee durch e ke I ließ, fie möchte 
ihren Einmarſch in Belgien ausfegen. 
4 Reiſende, welche * der franzoͤſiſchen Graͤnze 
kommen, berichten, die franzoͤſiſche Armee halte ſich 
bereit, vorwaͤrts zu gehen, wenn wir in dem Kampfe 
mit unfern Feinden eine Schlappe erlitten; man hat 
alſo mit Unrecht geſagt, daß dieſelbe die Graͤnze 
uͤberſchritten haͤtte. u 

Die Armee des General Daine hat geſtern auf 
ihrem Ruͤckzuge nach Tongern, bei Korteſſem, 
zwei Stunden von Tongern, an der großen Straße 


von Haſſelt ein neues Gefecht zu beſtehen ge⸗ 


habt, in Beige Peiin General Daine fein Haußt⸗ 

quartier in Tongern aufgeſchlagen hat und ich 

auf den kleinen Fluß Geer ſtüͤtzt, 
Die Munizipalbehoͤrde hat befohlen, daß an den 
Stadtthoren, vorzüglich an dem Walburgis⸗, Lau⸗ 

Pr und Pierreuſethor, Barrikaden errichtet werden 

0 en. - * 

Dieſe Nacht ift General Daine mit ſeinem Sohne 
hier angekommen. : 

Geſtern Abend oder dieſen Morgen ſind die 3 
Schwadronen Küraffiere, welche Lüttich vor einiger 
Zeit verlaſſen hatten, in gutem Zuſtande wieder hier 
angekommen. 

„Der Oberbefehlshaber der Maas armee benach⸗ 
richtigt die Truppen und Einwohner, daß der Kö⸗ 
nig an der Spitze einer ſtarken Armee in Aerſchot, 
welches ungefähr 15 Stunden von Lüttich entfernt 
iſt, eingezogen iſt. Die Nachricht iſt offiziell. 

Die Militair⸗Behorde hat die Forts von Lüttich 
in Vertheidigungs⸗Zuſtand geſetzt. Die Truppender 
pieſigen Garniſon werden ſich daſelbſt konzentriren. 
im Fall der Feind ſich unſeren Mauern nähern 
ſollte. — Es find Anftalten getroffen worden, um 
die Stadt, im Fall der Noth, gegen die Holländifchen 

Bomb en zu ſchützen. 5 

er Gouverneur Tielemans verſichert in einer 
Proklamation, daß die Maas⸗Armee nicht ge⸗ 
ſchlagen worden.) Es ſei blos ein begreiflicher 
Schrecken uber die Truppen des Generals Daine 
gekommen, der ihn dewogen, einen Rückzug nach 
Lüttich zu bewerkſtelligen. Der Herr Gouverneur 


S die Privatmitthelung in unſ. Zeit. No. 189. 
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Sit gr Ei Do re TE en: 
verſichert dann, die Truppen würden ſich bald wie⸗ 
der ſammeln, um den Feind von neuem anzugrei⸗ 
fen. Dann ruft er aus: Soldaten und Burger, 
Jeder muß ſeine Schuldigkeit thun, die Belgiſche 
Ehre wird keine Beſchimpfung dulden; ibr waret 
bisher Sieger, bis der Schrecken einen Theil des 
Heeres demoraliſirte. Die Soldaten klagen ihre 
Offiziere an, die Offiziere die Soldaten. In der 
Maſſe befinden ſich immer einige Feige ... Die Ar⸗ 
mee wird ſich wieder herſtellen. Bürger und Sol⸗ 


daten, es genügt Eure Mitwirkung, um morgen 


wieder ein friſches Heer zu haben, das zu ſiegen 

Der Courier de la Meuse leugnet ebenfalls, 
daß die Maas: Armee geſchlagen worden ſei, auch 
ſeien die Truppen nicht demoraliſirt. 

Gent den 6. Auguſt. Hr. Rodenbach hat 
— 3 erlaſſen, worin er zu den Wafs 
en ruft. 5 

Der Poſten zu Aſſenede iſt zweimal von Soo 
Holländern angegriffen worden; aber 3 Kompagnien 
und die Buͤrgergarden von Aſſenede haben ſie zum 
Ruͤckzuge gezwungen. 

Die Proklamation des Koͤnigs hat hier eine wun⸗ 
derbare Wirkung hervorgebracht. Patrioten, Unioni⸗ 
ſten, ſelbſt Orangiſten, Alles fühlte die Nothwen⸗ 
digkeit, ſich um ſeinen König zu ſchaaren, und die 
National⸗Ehre zu retten. — 

So eben trifft hier der Befehl ein, die ganze Bürs 
gergarde unter die unmittelbaren Befehle des Ge: 
nerals von Wautier zu ſtellen. 

Das Journal des Flandres enthält Folgendes: 
„Genter, ſeyd auf Eurer Hut! Wir erfahren, daß 
die Orangiſten bereit ſind, den erſten Unfall, der 
unſere Truppen betreffen dürfte, zu benutzen, um 
die Orange⸗Fahne aufzuſtecken. Wir hoffen, daß 
unfere thätigen Behörden dir wenigen Agenten des 
Königs von Holland genau im Auge behalten werden.“ 

Der General Baudrand, Adjutant des Herzogs 
von Orleans, iſt mit dem General Belliard im 
Hauptquartier eingetroffen. 


Rußland. 

St. Petersburg den 6. Auguſt. Se. Mair: 
ſtaͤt haben unterm 29. v. M. nachſtehende Prokla⸗ 
mation an die Poben erlaffens 

„Polen! Unfere Proklamation vom 17. Dezem⸗ 
ber hat Euch mit Unſeren Pflichten bekannt ge⸗ 
macht. Dieſe ſind bisher verkannt worden. Euer 
Souvrain bot Euch darm die Mittel, einen augen⸗ 
blicklichen Frrthum durch eine ſchnelle Rückkehr zur 
Pflicht zu ſuhnen. Weit entfernt, auf feine Stimme 
zu hoͤren, ſeyd Ihr vielmehr den kreuloſen Ein⸗ 
fluͤſterungen einiger Ebrgeizigen gefolgt, die mit 
dem Schickſale der Volker ihr Spiel treiben. Dieſe 
Unglücöftifter haben jedwede Ausſöhnung unmöge 
lich machen wollen; fie haben zu Begebenheiten 
angeſpornt, die Euch unwiderruflich bloßſtellen und 
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Euch für immer den Weg der Verzeihung verſchlie⸗ 
Ben ſollten; fie Turenm Kdnige Abſichten iger 
lichen, von denen feine Gedanken fern waren. — 
Mittlerweile hat ſich ein blutiger und hartnäckiger 
Kampf entſponnen. Schreckliche Trübſale haben 
Euer Vaterland verwüſtet. Tauſende Eurer Tapfe⸗ 
ren ſind als das Opfer einer traurigen Verblendung 
gefallen. — Die göttliche Vorſehung hat aber ni 
gewollt, daß die ehrgeizigen Pläne derer, die Euer 
Blut und die Reichthümer Eures Landes verſchwen⸗ 
den, in Erfüllung gehen. Schon ſind diejenigen 
Provinzen des Reichs, die ſie zum Aufſtande zu 
bewegen ſuchten, zur Ordnung und zum Gehorſam 
zurückgekehrt. Die Corps, die dazu beſtimmt wa⸗ 
ren, Unruhe und Verwüͤſtung daſelbſt zu verbreiten, 
find entweder vernichtet oder auf fremdes Gebiet 
getrieben worden. Die zur Bekämpfung derſelden 
abgeſonderten Truppen ſollen jetzt die Hauptarmee 
verſtärken. Dieſe hat die Weichſel, die Ihr als ein 
unuͤberſteigliches Bollwerk betrachtetet, uͤberſchritten⸗ 
Sie marſchirt auf Warſchau. Neue Kämpfe ſte⸗ 
ben Euch bevor: fie konnen nur nachtheilige Folgen 
haben, — In dieſem entſcheidenden Augenblicke 
richten Wir noch einmal Worte des Friedens und 
der Milde an Euch. Moͤchtet Ihr fie heute mehr 
als damals beherzigen. Diejenigen, die Euch ihren 
verbrecheriſchen Plänen beigeſellen und Euch in ihr 
Verderben mit hineinziehen wollten, mühen ſich, 
die Ueberzeugung in Euch zu wecken, daß Ihr nur 
zwiſchen einem verzweiflungsvollen Tode und der 
Leibesſtrafe oder der Verbannung zu wählen hättet, 
Meſſet ſolchen gehäſſigen Einfluͤſterungen keinen 
Glauben bei. Die ſtattgefundenen Ereigniſſe haben 
Euch ven Weg des Heils nicht verſchloſſen. Kehrt 
zu Eurer Pflicht zuruck; ſagt Euch offen von vers 
drecheriſchen Pflichten los, und Wir ſind noch be⸗ 
reit, Euch aufzunehmen. Die vaͤterlichen Geſin⸗ 

nungen, die Uns den Amneſtie⸗Ukas vom 4. Juni 
eingegeben haben, ſollen auch ferner Unſere Eut⸗ 
ſchließungen hinſichtlich Eurer leiten. Aber eine 
ſchnelle und unbedingte Unterwerfung kann Euch 
allein ein Recht darauf geben. Gegeben zu Zars⸗ 
kojeſelo, den 29. Juli 1831, (gez.) Nikolas. 

(sontrafign.) Der Miniſter Staats⸗Seeretair, 
Graf Stephan Grabowski.“ 


Nach den heutigen Blättern haben Se. Majeſtät »ten mit der Sache übereinftimmen, 


von dem Feldmarſchall Paſzkiewicz unterm 26. v. M. 
einen Bericht folgenden Inhalts erhalten: „Nach⸗ 
dem die Hauptmacht unſerer Armee, unter dem Bei⸗ 
ſtande Gottes, gluͤcklich auf das linke Ufer der Weich⸗ 
ſel uͤbergeſetzt hatte, wurde dieſelbe auf einige Tage 
nach Kujawiſch Brzesé und Wroclawek verlegt und 
beſetzte beide Punkte. Dieſe kurze Raſt war unum⸗ 
gaͤnglich ndtbig, ſowohl um den Truppen nach dem 
foreirten Marſche von Pultusk nach dem Uebergangs⸗ 
Punkte einige Erholung zu verſchaffen, als auch, 
um fie mit allen Beduͤrfuiſſen für die ferneren uns 


gehinderten Bewegungen gehoͤrig zu derſorgen. — 
50 igung biete Beeichres befand ſich unſere 
Avant» Garde in Wolpza; am Fluſſe Sklawensk, 
hielt Brzese ſtark beſetzt und machte Rekognoscirun⸗ 
gen nach Kowal hin; die Hauptmacht der Armee 
befand ſich an den früheren Stellen, das Haupt⸗ 
Quartier aber wurde nach Nieſzawa verlegt. Die 
Rebellen du en ſich nur in geringer Anzahl in den 
von unſeren Truppen befeßten Gegenden; ihre Haupt⸗ 
macht hat ſich, zufolge der bei dem Ober⸗Befehls⸗ 
haber eingegangenen Nachrichten, zwiſchen Socha⸗ 
czew, Lowicz und Blonie koncentrirt. Am erfigen 
nannten Orte, woſelbſt auch Skrzynecki fi) aufs 
hals, und bei Wola, vor Warſchau, werfen die Sus 
furgenten Feſtungswerke auf. — Der General⸗Feld⸗ 
marſchall Graf Paſzkiewiez⸗Eriwanski hat eine hin 
reichende Bedeckung bei dem Uebergangspunkte ſelbſt 
zurückgekaſſen, und ſchickte ſich an, fein ferneres 
Vordringen am 15. zu beginnen.“ 


In der Petersburger Zeitung ſteht folgendes 


aus Wilna vom 16. Juli dakirte Schreiben. „Lieber 
Freund! T. hat mir den Brief richtig zugeſtellt, 
und Du erhältft dieſen auf dem Wege, welchen Du 
mir bezeichnet Haft. Ich wünfche daß Du ihn er⸗ 
haͤltſt und daß er die gefaͤhrlichen Trugbilder zer⸗ 


ſtoͤrt, denen Du Dich hinzugeben ſcheinſt. Einige 


Warſchauer Zeitungen, welche ich mir zu verſchaf⸗ 
fen wußte, liefern den Beweis, daß ihr Euch mit 
den Hoffnungen ſchmkeichelt, die nicht in Erfüllung 
gehen konnen. Ich weiß wohl, daß es nach dem Plan 
unferer Anführer gehandelt wäre, günftige Nach⸗ 
richten für unfere Angelegenheiten zu verbreiten, 
um die edeln Anſtrengungen unferer patriotiſchen 
Freunde zu unterſtuͤtzen und zuweilen zu ermuthi⸗ 
gen. Aber iſt dies Verfahren rechtlich? was wird 
die Folge davon ſeyn, und was kann man vernünf⸗ 
tiger Weiſe von einem ſolchen Luͤgenſyſtem hoffen? 
Man ſchreibt und druckt bei Euch, Lithauen ſey im 
vollen Aufſtande und der Eifer für die heilige Sache 


unſeres geliebten Vaterlandes allgemein, Gielgud und 


Chlapowski fähen unter ihren Fahnen Tauſende von 
Freiwilligen, welche ſtets mit neuem Erfolge vor⸗ 
waͤrtsdr ngen, Wilna ſey bedroht. — Ach, 
wir, die wir Augenzeugen der Vorgaͤnge find, ung 
doch nicht verheimlichen, wie wenig a e 
a ir ſehen 
hier die Dinge wie fie find und wir konnen uns euren 
le, gar wohl vorftellen, wenn ihr erfahrt, wie 
ehr die nei 
hat, getäufcht worden. Dieſes Luͤgenſyſtem, ich 
ſage e8 mit Bedauern, iſt dadurch noch de 
werther, daß es uns verleitet, die Glaubwürdigkeit 
unſerer Anführer, und die Nachrichten, welche fie 
uns als offiziell mittheilen, in Zweifel zu ziehen. 
In der That mliſſen wir ganz naturlich glauben, 
daß Alles, was fie uns von dem Zuſtande des Koͤ⸗ 
nigreichs, von unſern Heeren, von ihren Siegen, 


duͤrften ; 
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offnungen, mit denen man Euch genaͤhrt +s 
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1 28 Nunenſte 
don dem Volkgenthuſſagmus ze, erzählen, nicht viel 
rer iſt, als was ey den Erfolg des Auf⸗ 
es in Volhynien, Podoljen, Kiew und Lit⸗ 
thauen verbreitet haben. Es iſt endlich dahin ge⸗ 
kommen, daß man bei uns weder zu den Worten, 
noch zu den Schritten unſerer Nationalregierung, 
noch Vertrauen hat. Dieſer Mangel an Vertrauen, 
ich ſage es mit aufrichtigem Kummer, hat hier un⸗ 
ſerer Sache den größten Schaden gethan, und felbft 
unſere eifrigſten Partheigaͤnger glauben jetzt die 
Nachrichten aus Warſchau nicht mehr. Was die 
— hier zu Lande betrifft, ſo will ich Dir 
mit wenigen Worten erzählen, was ich darüber in 
Erfahrung bringen konnte. — In Volhynien brach, 
bei Dwernicki's Erſcheinung, wie du weißt, die Ems 
pdrung auf verſchiedenen Punkten aug, leider aber 
war dieſe Bewegung ſchlecht berechnet, ſchlecht ge⸗ 
leitet und ohne Energie und Uebereinſtimmung aus⸗ 
efuͤhrt. Die bedeutenden Männer waren klug und 
hielten ſich zuruck. Edelleute, welche im Lande ein 
ringes Anſehen beſitzen, ein Narr, wie der Ara⸗ 
= Rzewuski, Leute ohne Talent, wie Iſidor und 
Alexander Sobanski, waren die Männer, welche 
ſich an die Spitze der Beweguͤng ſtellten und thoͤ⸗ 
rigter Weiſe ſich einbilbereh , fie wurden hinläͤngli⸗ 
chen Einfluß auf ihre Nachbaren ausüben, damit 
dieſelben fo geſchickten Händen ihre Exiſtenz, ihre 
Ehre, ihr Vermögen andertrauten. Jch wundre mich 
ar nicht, daß die Fufurrection in Volhynien unter 
olchen Chefs ganz und gar mißgluͤckt iſt, aber er⸗ 
roͤthen muß ich, wenn ich bedenke, daß unſere Re⸗ 
gierung eine fo große und ruhmwürdige Unterneh⸗ 
mung dieſen Perſonen anvertraute. Iſidor So⸗ 
banski hatte bereits die eine Hälfte feines Vermoͤ⸗ 
gens verſpielt; kindiſche Spekulationen, welche die 
andere Hälfte zu Gründe richten mußten, erfüllten 
ſeinen Kopf. Sein Bruder Alexander hatte ſich 
einfallen laſſen, in Odeſſa Handelsgeſchäfte zu trei⸗ 
ben; ein Jahr fpäter kam er reicher an Schulden, 
armer an Gütern zurück. Die Heldenthaten von 
Weneeslaus Rzewuski brauche ich Dir nicht zu er⸗ 
zahlen, ſchon feit Jahren war er das Gefpött und 
der Fabelheld des Landes. Er verſchwendete ein 
nes Vermögen, um in einer Provinzialſtadt den 
eduinen zu ſpielen, und zog den lächerlichen Titel 
eines Arabiſchen Emirs dem eines Polniſchen Edel⸗ 
manns vor. Unter ſolchen Anfuͤhrern konnte der 
zugang der volhyniſchen Inſurrektion nicht weiter 
zweifelhaft ſeyn. Außerdem zog noch Dwernickl's 
Fall alle diejenigen mit ins Verderben, welche zu 
er Zeit, als dieſer tapfere, aber unglüdliche Ges 
neral in Volhynien eingedrungen war, zu den Waf⸗ 
, gegriffen hatten. Mit ihm war Alles aus. 
3 ahl Be Unternehmung iſt nichts als Unheil ohne 
ncht 5 rig geblieben. ep find zu Grunde ges 
f ef, andere comprom ttirt, und was das ſchlimmſte 
„die unheilvolle Unternehmung der Sobangtig 


geren 
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bet auch in dieſer Hinſſch die Aufmerkſa 


men ne 
n gemacht und uns ſomit fuͤr die 0 0 
ler der Huͤlfsquellen beraubt, welche wir hoffen ich 

aus dieſen Provinzen ziehen konnten. In Podo⸗ 
lien iſt das Werk der Wiedergeburt nicht zur Aus⸗ 
führung gekommen, das Volk ſtand tief unter unſe⸗ 
rer Erwartung. Kein Bauer wollte ſich freiwilli 
auf den erhabenen Aufruf der Nation ſtellen, die 
kleinen „ e ihre Dienſtleute, unſere Leute 
und ihre Clienten haben in dieſer Provinz allein den 
Polen Unterſtüͤtzung gewährt. Sie find aber ent⸗ 
weder in den Gefechten gefallen, ausgewandert, 


soder haben ſich geſtellt, um die Verzeihung zu era, 


werben, welche ihnen die neue Amneſtieukaſe bes 
willigt. Die Batern, welche, wie Du weißt, mei⸗ 
ſtentheils der Griech. Religion angehoͤren, ſind ſehr 
mißtrauiſch gegen ihre Herren geworden, und die 
Stellung dieſer Letzteren iſt jetzt dadurch ſehr bedenke 
lich. Sie find genoͤthigt, mit großer Vorſicht zu 
Werke zu gehen, damit ſie nicht in Verdacht gera⸗ 
then. Noch ſchlimmer iſt es im Gouvernement 
Kiew hergegangen. Dort hat man ſogar Beiſpiele, 
daß Gutsbeſitzer, welche verdächtig ſchienen, durch 
ihre eigenen Bauern verhaftet und den Behoͤrden 
übergeben wurden. Du kannſt denken, welches Un⸗ 
heil ein ſolcher Stand der Dinge uͤber die Familien 
bringen muß, welche ungluͤcklicherweiſe das Opfer 
find. Das iſt nun alſo das Refultat von Diver: 
nicki's verhaͤngnißvoller Unternehmung. Sie wirft 
eine große Verantwortlichkeit auf Diejenigen, wel⸗ 
che ſie nicht zu leiten wußten; ſie hat Polen einer 
tapfern Armee beraubt und unſere Gefilde mit Jam⸗ 
mer und Truͤmmern bedeckt. 2 
(Beſchluß folgt.) 


Königreich Polen. 
Warſchau den 5. Auguſt. (Aus dem Kra⸗ 
kauer Kurier) Geſtern nahm die Landboten⸗ 
Kammer mit bedeutender Stimmen-Mehrheit den 
Geſetz⸗Entwurf des Landboten Niemojowski an, 
nachdem derſelbe von den Kommiſſionen nach ges 
nommener Rüͤckſprache mit der National⸗Regierung, 
dem Kriegs⸗Miniſter und dem Gouverneur 7 
beitet worden war; es wird danach ein Comité aus 
2 Landboten und einem Senator zuſammengeſetzt, 
welches gemeinſchaftlich mit dem Gouverneur und 
einem Kriegsrath über die Vertheidigung und die 
Beduͤrfniſſe der Hauptſtadt wachen und in wichti⸗ 
allen, ſelbſt auf das Verlangen eines einzi⸗ 
gen Mitgliedes, an den Reichstag appelliren ſoll. — 
Heute um 10 Uhr Morgens wird der Senat den⸗ 8 
ſelben Geſetz Entwurf zur Diskuſſton vornehmen. 
Geſtern wurde der von dem Oberſten Rozycki 
gefangen genommene General Paniutyn, nicht Por 
temkin, wie früher irrthümlich gemeldet worden, 
nach Warſchau gebracht. Er war, von St. Per 
tersburg kommend, im Begriff, das Kommando 


4148 


r eine Divifion der Armee des Feldmarſchalls 
ewiecz zu übernehmen. W 1 
ie Breslauer Zeitung giebt folgende Nachrichten 
on der Polniſchen Graͤnze: „In ähnlicher Art, 
wie Feldmarſchall Paſzkewiecz den Polen vorſpie⸗ 
gelte, bei Plozk uͤber die Weichſel gehen zu wollen, 
Und ſtatt deſſen weiter unterbalb bei Nieszawa die⸗ 
ſen Uebergang bewerkſtelligte, hat er ſich jetzt an 
der Bzura benommen. Durch vorgeſchickte leichte 
Truppen verleitete er die Polen zu dem Glauben, 
doß er auf der großen, von Warſchau nach Kaliſch 

führenden Chauſſee die Bzura bei Lowicz und So⸗ 
aczew paſſiren würde und umging waͤhrend der 
eit am 2. und 3. Auguſt die Oüͤellen der Bzura 

Lenczye und Piontek, von da gegen Brzezyn und 
Rawa vorrüuͤckend, fo daß er jetzt den Rücken gegen 
die Schleſiſche Gränze gewendet hat. Es ſcheiunt, 
als wenn er durch dieſe Umgehung der Vzura der 
Ruſſiſchen Armee unndthige Verluſte beim Ueber⸗ 

ange Über dieſen mit ſehr ſumpfigen und unweg⸗ 
. Thalwegen verſehenen Fluß habe erſparen 
und dadurch zu gleicher Zeit ſich mit dem Ruͤdiger⸗ 
ſchen Corps in Verbindung ſetzen wollen, welche 
Vereinigung feine Armee auf eine Stärke von 8o — 
90,000 Mann bringen wird.“ ni 

Warſchau den 8. Auguft, In der Sitzung der 
vereinigten Kammern vom 6. d. M. trug der 
Kaſkellan Wenzyk im Namen der Kommiſſionen dar⸗ 
auf an, daß die eh dem General Dembin⸗ 
ski zu erkennen geben ſollten, er und ſein ganzes 
Corps hätten ſich um das Land wohl verdient ge⸗ 
macht. Dieſer Antrag fand allgemeine Unterſtüͤz⸗ 
zung; einige Mitglieder verlangten auch, daß man 
zugleich die Generale Gielgud und Chlapowski, die 
den Ruhm der Polniſchen Waffen befleckt Hätten, 
oͤffentlich brandmarken ſolle. Der Woywode Oſtro⸗ 
wöfl erklaͤrte, daß er in dieſer Beziehung den Anz 
trag machen werde, eine Kommiſſion zu bezeichnen, 
um zu unterſuchen, wer es verdient habe, daß ſein 

Name der Nachkommenſchaft mit Schmach überlies 
fert werde. Sodann trug der Deputirte Morawski 
darauf an, daß dem jetzt zum General beförderten 
Oberſt Rozycki eine ahnliche Belohnung, wie dem 
General Dembinski, zuerkannt werden ſolle, indem 
derſelbe ſich gleich tapfer gehalten habe. Die Kam⸗ 
mern waren der Meinung, daß General Rozycki, 
da er das Dembinskiſche Corps von der Bialowie⸗ 
ſer Haide an begleitet habe, zu dieſem zu rechnen 
ſei. Der Antrag des Herrn Szaniecki auf Anferti⸗ 

ung einer Namensliſte aller derjenigen, welche zum 

embinskiſchen Corps gehören, die in dem Staats⸗ 
Archiv deponirt werden ſollte, ferner, daß jedem 
einzelnen Mitglied jenes Corps ein Exemplar des 
dekretirten Geſetzes, nebſt Hinzufügung feines Nas 
mens, uͤberreicht würde, fand einſtimmige Geneh⸗ 
migung und wurde nach angemeſſener Redaktions⸗ 
veränderung in ein Geſetz verwandelt, 


General Dembinski hat fein Amt als Gouverneur 

der Hauptſtadt bereits angetreten. Vorgeſtern zeigte 
ſich derſelbe im Theater und wurde mit einem eigens 
dazu verfaßten Gedicht von Dmochowski empfan⸗ 
gen. Nach dem Theater reiſte General Dembinski 
ins Polniſche Hauptquartier ab. f 

Ueber die Operationen der beiden Haupt⸗Armeen 
ſind verſchiedene Gerüchte im Umlauf. Daß eine 
Hauptſchlacht für, nahe beborſtehend gehalten wird, 
geht daraus hervor, daß eine große gottesdienſtliche 
Feier bei der Armee ſtattgefunden hat, und doß der 
Generaliſſimus ſelbſt durch die⸗Reihen eilt und die 
Soldaten anfeuert, Man glaubt indeß? daß der 
Feldmarſchall Paſzkiewiez einer Schlacht ausweiche 
indem er und der Großfuͤrſt Michael ihre Haupt⸗ 
quartiere von Nieborow unb Arkadia, wo ſich die⸗ 
ſelben am 5. d. M. befanden, bei Annaherung der 
Polniſchen Armee zuruͤckgezogen haben, in Folge 
deſſen dieſe über die Rawka gegangen und das Haupt⸗ 
Quartier des Generaliſſimus Skrzynecki nach Boli⸗ 
mow am linken Ufer dieſes Fluſſes verlegt worden 
iſt. Auch uͤber die Bzura ſollen die Polen gegangen 
ſeyn. Es heißt, der Geueraliſſimus werde den 
Feldmarſchall Paſzkiewbicz zur Annahme einer Schlacht 
zu nöthigen ſuchen. Der Laudſturm hat bei Rawa 
200 Koſaken gefangen genommen; dagegen ſollen 
die Ruſſen einige Hundert, zur Polniſchen Artillerie⸗ 
Reſerve gehoͤrigg Pferde erbeutet haben. Man legt 
dem Feldmarſchall Paſzkiewiez die Abſicht unter, 
daß er einen ähnlichen Flankenmarſch, wie von Puls 
tusk nach Plock, machen wolle, und meint, daß 
er ſich von Lowicz über Mſzezonow oder Rawa nach 
der Weichſel hinziehen werde, um ſich mit General 
Rüdiger, der zu gleicher Zeit in das Sandomirſche 
ſolle, zu vereinigen und die Polen zu übers ' 

uͤgeln. ra £ 

Von Podlachien her nähern ſich die Ruſſ. Trup⸗ 
pen unter General Golowin wieder der Hauptſtadt; 
dieſer General hatte ſein Hauptquartier vorgeſtern 
in Kaluſzyn; ein Adjutant deſſelben kam vorgeſtern 
als Parlamentair mit einem Trompeter an Praga 
heran und uͤberbrachte mehrere Briefe an Ruſſiſche 
Offiziers⸗Frauen, die ſich in Warſchau befinden, ſo 
wie an den General Richter von deſſen Sohn, ferner 
die Erklarung, daß General Golowin bereit fei, den 
unlängſt gefangen genommenen DOberft: Lieutenant - 
Malachowski gegen einen Ruſſ. Offizier auszutau⸗ 
ſchen. In der Gegend von Okunſew ſtreifen eine 
Menge Koſakentrupps umher. 8 

Die Weichſel iſt wieder fehr angeſchwollen und ſoll 
die vom Ruͤdigerſchen Corps bei Joſefow aufgeſchla⸗ 
gene Brucke mit fortgeriſſen haben. 

Die Landbotenkammer hat für den Kriegs⸗Rath, 
welcher über die Vertheidigung der Haupkſtadt wa⸗ 
chen ſoll, aus ihrer Mitte die beiden Mitglieder, 
Bonab. Niemojowski und Chelmicki erwählt. 


. 


1119 


ent F r da. m r e T ch, 
& 93 WA er Auguſt. Der heutige Möniteur 
‚enthält die Ernennungen des wollftändigen In⸗ 
tendantur⸗Perſonals der Nord⸗Armee. Außer dem 
Militair⸗Intendanten Herrn de la Neuville, hat das 
Hauptquartier vier Unter⸗Intendanten, jede Infan⸗ 
terie- und Kavallerie⸗Diviſion deren zwei, und jede 
der abgeſonderten Kavallerie-Brigaden einen. 

Die France Nouvelle äußert unter Anderm: 
„Die Oppoſitionsblätter verlangen die Anerkennung 
Potens. Es giebt zwei Arten, wie man ein Volk aner⸗ 
kennen kann. Die erſtere beſteht in der einfachen 
Anerkennung feiner Exiſtenz, wobei ihm ſelbſt über: 
laſſen bleibt, ſich, wenn dieſe ſeine i 
wird, zu vertheidigen, ſo gut es kann. r 
von Anerkennung verlangt der Conſtitutionel für die 
Polen. Die zweite Ark iſt diejenige, wobei man 
die Verpflichtung übernimmt, das Volk, das 
man anerkannte, zu unterſtuͤtzen und zu vertheidi⸗ 

en; ſo ſcheint uns das Miniſterium die Frage zu 


etrachten. Die bloße Erflärung, daß man ſehe, 


was exiſtirt, ſcheint ein zweck⸗ oder erfolgloſer 
Schritt zu ſeyn. Wenn Polen unterlaͤge, müßte 
man, um konſequent zu ſeyn „anerkennen, daß es 
nicht mehr exiſtire. Das een liebt die hal⸗ 
ben Maaßregeln nicht; was es thut, will es ordent⸗ 
lich thun, und wenn es glaubke, daß die gegenwär⸗ 
tigen Umſtaͤnde die Anerkennung, und zwar eine aus⸗ 
gedehnte und vollftändige Anerkennung, Polens ge⸗ 
1 fo würde es dleſelbe ſchon ausgeſprochen 
aben.“ = % 

Der Courier frangais äußert fein Bedauern dar⸗ 
über, daß der erſte von Herrn Etienne der Kom⸗ 
miſſion vorgelegte Adreß⸗Entwurf, der anfangs all⸗ 
gemeinen Beifall gefunden habe, und worin die aus⸗ 
wärtige Politik des Miniſteriums gemißbilligt wor⸗ 

en ſey, in Folge der mit den Herren Caſimir Pe⸗ 
rier und Sebaſtla ni vorgeſtern ſtattgefundenen Zus 
ſammenkunft eine neue Redaktion erhalten habe, in 
der die den Miniſtern mißfaͤlligen Stellen geſtrichen 
worden ſeyen. n es 
„Die Akademie der Wiſſenſchaften ernannte in zb⸗ 
rer geſteigen Sitzung den Botaniker Herrn Adrien 


Juſſieu, ſtatt des mit Tode abgegangenen Herrn 


Dupetit⸗Thouars, zu ihrem Mitgliede. 4 
Der bekannte Betrüger Berryer, der, wie man 
ich erinneriftwird, während des Prozeſſes der Er: 

iniſter wichtige Angaben Über die Feuersbruͤnſte 


iefe Art 


ſeyn, nach Umſtaͤnden zu aglren; daß die franzoͤſiſche 
Armee unter Marſchall Gerard 50,000 Mann ſtark iſt; 
daß Frankreich an England die Verſicherung gegeben 
hat, daß den Augenblick, wenn die Holländer inner⸗ 
halb ihrer Graͤnzen zurückgegangen ſeyn wurden, 
die franzoͤſiſche Armee Belgien verlaſſen ſoll, und, 
was hauptſaͤchlich wichtig iſt, daß die hieſigen Ge⸗ 
ſandten von Oeſterreich, Preußen und Rußland in 
“der Konferenz erklart haben, daß keine dieſer Mächte 
dem Koͤnig von Holland Urſache gegeben habe, zu 
glauben, daß er, bei dem gethanen Schritt zur Ins 
vaſion in Belgien, r von einer dieſer 
Maͤchte zu erwarten habe, und daß die von Frank⸗ 
reich gemachten Schritte (nämlich zu marſchiren, 
um jwifchen Belgien und Holland zu interveniren) 
die vollkommene Zuſtimmung aller Mächte hätten, 
Dieß gibt der Courier als officiell, und fo iſt zu 
hoffen, daß der Friede nicht geſtoͤrt werden wird. 
Am 29. vorigen Monats iſt ein Geſchenk an 
Goͤthe von hier abgegangen, welches eben ſo 
ſehr die Geber als den ehrwuͤrdigen Empfänger 
ehrt. Es beſteht in einem großen Pettſchaft für 
den Schreibtiſch; auf einem ſchoͤnen grünlichen 
Stein iſt eine Schlange, die ſich in den Schweif 
beißt, eingegraben, nut der Inſchrift: Ohne Raſt, 
aber ohne Haſt; eine einfach ſchoͤne Hinweiſung 
auf das Wirken des großen Mannes. Der Stein 
iſt in einem ungefähr zwei Zoll hohen Griff von reis 
nem Golde gefaßt, worauf eine Menge ſiunbild⸗ 
licher Verzierungen, in erhabener Arbeit, zum Theil 
mit farbiger Email bedeckt. an bemerkte dar⸗ 
unter die Roſen, als das Sinnbild Englands, und 
einen Eichenkranz, welcher wohl Deukſchland dar⸗ 
fiellen fol, zwei Masken und 2 Fuͤllbörner, und die 
Juſchrift: From friends in England to the Ger- 
man Master. (Von Freunden in England dem 
Deutſchen Meiſter.) Dieſes ſchoͤne Kunſtwerk aber 
(die Arbeit der vortrefflichen Goldſchmiede Salter, 
Widdowſon und Tate) iſt die Gabe von 19 Eng⸗ 
länder und Schotten (von denen jeder zwei Guineen 
ſubſeribirte), Verehrer der Deutſchen Literatur und 
des „Deutſchen Meiſters.“ * wi" 


Oeſterreichiſche Staaten. 
Wien den 3. Auguſt. Das ganze diplomatiſche 
Korps an unſerm Hofe ſoll bis naͤchſtkommenden 
Sonnabend ſeinen Aufenkhalt in Baden bezogen ha⸗ 
ben, wo daſſelbe in jedem Fall, ſelbſt wenn die Cho⸗ 


in der Normandie enthüllen wollte, deſſen Ausſagen. lera nach Oeſterreich eindringen ſollte, verweilen wird, 


ſich aber ſaͤmmtlich als unwahr erwieſen, hat ſich 


im Gefaͤngniſſe ſelbſt entleibt. 
Großbritannien. ö 
Londonden 10 Aug. So eben wird hier für füher 


bekannt, daß die Evolutionsflotte unter Admiral Co⸗ 


drington in der Gegend von Portsmouth nach den Dü⸗ 
nen (gegenuͤber Oſtende) beordert iſt, um bereit zu 


> 


* 
* 


indem man von der durch die Schwefelquellen daſelbſt 
geſchwaͤngerten Luft eine Abwehrung dieſer Krankheit 
erwartet. Zu dieſer Erwartung berechtigt namlich die 
Erfahrung, daß nie eine Epidemie, wenn eine ſolche 
8 der Umgegend graſſirte, in die Stadt Baden ein⸗ 


ui 
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Cholena 1 ner} 
Am 3. Auguſt find in St. Petersburg 49 Perſo⸗ 
nen an der Cholera erkrankt, 109 geneſen und 20 
13 am 4. find 47 erkrankt, 128 geneſen und 
33 geſtorben. : 

Riga den 6. Auguſt. Seit dem Beginn der Chos 
lera⸗Epidemie bis zum geſtrigen Morgen ſind in ih⸗ 
ten Wohnungen erkrankt 3287 Perſonen, von wels 


chen 1539 geneſen, 739 geſtorben und 9 noch krank 


blieben; in den Hoſpitälern waren bis zur felbigen 
Zeit aufgenommen 2580 Perſonen, von welchen 


1382 geneſen, 1866 geſtorben und 32 noch krank ſes, 


blieben. Uebe haupt befanden ſich 28 Kranke in der 
Beſſerung. Vom Morgeit des 3. bis dahin des 5. 
Juli find in ihren Wohnungen erkrankt 4 Perſonen, 
eneſen 8, geſtorben 1; in den Hofpitälern in dies 
Fer geit aufgenommen I, genefen 16, geftorben keiner. 
Odeſſa ven 25. Juli. Die Cholera hat dem 
Anſcheine nach in dem hieſigen Hafen beinahe ganz 
aufgehört. Seit vier Tagen ift daſelbſt kein neuer 
Krankheisfall jener Art vorgefallen. Die Intenſi⸗ 
tät der Krankheit hat bedeutend abgenommen, und 
die davon ergriffenen Indwiduen geneſen jetzt groͤß⸗ 
tentheils in kurzer Zeit. 
a 
Seit unjerer Bekanntmachung vom 14. d. M. 
ſind ferner an Geldbeitraͤgen eingegangen: 
A. Beider Kaͤmmereikaſſe: 40) Hr. Amtsrath 
Quoos in Altkloſter 10 Rihlr. 44) Zhro Königl. Hoheit 
r Louiſt-von Preußen, Gemahlin des Fuͤr⸗ 
en Radziwill, 30 Rehlr. 42) Hr. Gene ral-Landſchafts⸗ 
Direktor v. Poninski 50 Rthlr. 
B. Beim Kaufmann Hrn. Senftleben: 47) 
5 L. M. Wollenberg 2 Rthlr. 48) Hr. Wagen⸗Fabri⸗ 
ut Schubert 3 Rthlr. 49) Durch den Bezirks⸗Vorſte⸗ 
er Hrn. Ewert 3 Rthlr. 16 far. 50) Hr. Kaufmann 
elling 1 Frd'or. 51) Durch den Bezirks⸗Vorſteher Hrn. 
eller 3 Rthlr. 10 ſgr. 52) Die — lliere und 
son der Tten Eampagnie 6ten rer eregiments 
Athlr. 6 pf. 53) C. T. 2 Rthlr. 54) Elwina 1 Frie⸗ 
drichsd'or. 55) B 5 dh 
pektor ſar. 1 erold 
1 Frd'or. 58) Von der hieſigen Freimauer⸗Loge 40 Rtlr. 
„In der W. Decker chen h f 


1 Kthlr. 33) Se. ehe der Hr. General⸗ 
Bi b 


34) 
tus 5 Rthlr. 35) Hr. Ti 
Bezirksvorſtehers Hrn. Nikode 2 Rthlr. 9 for. 37) H. 
VB. 3 Rthlr. - 


Bei der ſteigenden Noth rechnen wir bei dem be⸗ 


ackhofs⸗ 


aus 7 Stuben, Küche, Keller, Stallung, Wagens 


* 


kaunten Wohltbätigkeitsſinn der bieſigen Bewohner 

auf fernere Unterſtuͤtzung für die Nothleidenden ur 

danken herzlichſt für die bisher eingegangenen Ga⸗ 

ben, wodurch es uns moͤglich geworden, ſchon manche 

Noth zu lindern. Poſen den 21. Auguſt 18317. 

Die Orts Kommiſſion der Stadt Pofen 
in Bezug auf die Cholera. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkaufe im Wege der Erekution 
des im Przyborower Haulande, Samterſchen Krei⸗ 

„ unter No. 10. belegenen, dem Johann Re 
modo deſſen Erben und der Karoline geb. S Pre 
verwittw. Retz zugehörigen, gerichtlich auf 939 
Rthlr. 15 ſgr. gewürdigken Grundſtücks, haben 
wir Bietungs⸗Termine auf . a 

den 28. Juni d. J. 
den 2. Auguſt d. J. 
den 6. September d. J., i 

von welchem der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal 
des Vormittags um 10 Uhr vor dem Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Bonſtaͤdt in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer 
anberaumt, und laden hierzu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken ein, daß jeder Bietende eine Kaution von 
50 Nthl, erlegen muß, und daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern keine geſetz⸗ 
lichen ne eintreten. 

Die Taxe und Bedingungen koͤnnen in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 7 

ofen den pl 1831. 
n 


gl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Am morgenden Tage, Vormittags um 10 Uher 
werden einige Faͤſſer mit Heeringen auf dem Hofe 
des Poſtgebaͤudes hierſelbſt öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Poſen den 22. Auguſt 1831. 

f Ober⸗Poſt⸗ Amt, 


Neue holländ. Heeringe hat mit letzter Poſt ers 
halten und ſind billig zu haben bei 
A. M. Gladiſch, Waſſerſtraße. 

In dem Hauſe der Frau Praͤſidentin v. Mi⸗ 
kors ka, Wilhelmsſtr. No. 170., iſt die belle Etage, 


remiſe xc. von Michaeli ab zu vermiethen; das Na⸗ 
here beim Conditor J. P. Beet & Comp, 
Poſen den 20. Auguſt 1831. 


1 Ber i ch t - Hi} 
der Sanitäts⸗Commiſſion zu Poſen über Cholera: Kranke. 


Am 19. Auguſt blieben krank: 1 vom Militair, 52 vom Civil, in Summa 53. 


a hinzugekommen geneſen geſtorben bleiben krank 2 
Am 20. Auguſt 2 v. Mil. 12 v. Civ. 1 v. Mil. 7 v. Cib. 1 v. Mil. 8 v. Co. 1 v. Mil. 99 v. Civ. 
. 21. 22 „ 1 r REN 


Ueberhaupt ſind bis 


7s = E08 112 = 
heute erkrankt: 73 vom Militair, 533 vom Civil; genefen: 35 vom Militair, 


158 vom Civil; geftorben: 36 vom Militair, 320 vom Civil. Bis zum 20. Auguft find im Ganzen Woh⸗ 
nungen gefperrt 347, entſperrt find 275, bleiben gefperrt 72. Poſen den 21. Auguſt 1831. 


